
beitsamste und vielleicht auch die fruchtbarste Zeit meines Lebens. Nach Strieders erfolg-
tem Tode, hatte ich endlich den früher gewünschten Platz bei der Kasseler Bibliothek er-

langt, an der auch nun Wilhelm ein Jahrlang früher arbeitete." Die Verstimmung über
den jahrelangen schweren Verdruß, den ihm behördlicher Unverstand in seine Arbeit an
der Bibliothek hineingetragen hatte, ist verflogen; er gedenkt mit Befriedigung seines
Eintritts in die Bibliothek, die ihm und Wilhelm reiche Anregung für ihre wissenschaft-
lichen Arbeiten geboten hatte - was zwischen Jakobs Altdeutschem Meistergesang vom
Jahre 1811 und Wilhelms Deutscher Heldensage vom Jahre 1829 liegt, ist mit unvergäng-
lichen Lettern in der Geschichte der deutschen Wissenschaft verzeichnet, und der Kasseler
Bibliothek bleibt für immer der Ruhm, daß sie solche Leistungen durch ihre Bestände er-
möglicht, bedeutsam gefördert und in ihrem Rahmen die. Voraussetzung für solche
Arbeit geboten hat.

10. Die ?Kurfürstliche Landesbibliothek".

Kurfürst Wilhelm II. ernannte an demselben Tag, an dem er das Gesuch Jakob
Grimmsabschlägigbeschied,den Direktor des Staatsarchivsund Historiographendes hessi-
schen Fürstenhauses, Christoph Rommel 131)unter Belassung in dieser Stellung zum Direk-
tor der Bibliothek und des Museums. Rommel, der 1820 zur Leitung des Archivs nach
Kassel berufen worden war und deshalb seine Professur in Marburg aufgegeben hatte, er-
freute sich der vollen Gunst des Kurfürsten, der ihn im Jahre 1828 in den Adelsstand ver-
setzt hatte. Er erhielt seine Ernennung mit dem Auftrag, er solle ?zweckmäßigere und
für den Dienst vorteilhaftere Vorschläge wegen Wiederbesetzung eines Bibliothekars nebst
eines Scribenten thun, und die Instruktion vorschläglich dahin abändern, daß gedachte bey
der Bibliothek angestellt werdende mehr für die Bibliothek selbst als für sich arbeitenWm)

Mit dieser Auflagewar ein bedeutsamer Schritt getan in der Richtung,das Amt des
Bibliothekars zu einer selbständigen Lebensstellung auszugestalten; es mußte sich aber
erst herausstellen, ob der Kurfürst in seinem Ärger, daß die von ihm so wenig beachteten
und - wie er nun wohl einsehen mußte -- verkannten Brüder Grimm sich durch ihre
wissenschaftlichen Arbeiten bereits ein bedeutendes Ansehen erworben hatten, etwa nur
daran dachte, solche wissenschaftliche Tätigkeit für die Zukunft zu unterbinden, oder ob
er geneigt war, die Folgerung aus seiner Forderung durch Gewährung eines entsprechen-
den Gehalts zu ziehen. Rommel hat offenbar an diese letztere Möglichkeit nicht geglaubt;
in einem ersten Entwurf zu dem Bericht an den Kurfürsten verlangte er von dem anzu-
stellenden Bibliothekar nicht nur allgemeine Tüchtigkeit, daß er in alten und neuen Spra-
chen bewandert, mit der Literatur in allen ihren Teilen sowohl als dem Buchhandel be-
kannt, emsig, ordnungsliebend, pünktlich, gewissenhaft und treu sein, sondern auch ?in
guten Privatumständen sich befinden" müsse. Er hat diese Bemerkung dann aber doch
unterdrückt und statt dessen den Kurfürsten gebeten, den Bibliothekar so zu stellen, ?daß
er seine ganze Zeit und alle seine Studien dieser Anstalt . .. widmen könne und müsse."
DieStelledes Sekretärs,diebisherebenfallsmit einemGelehrtenbesetztzu werdenpflegte,
wurde nach Rommels Vorschlag nun auf die eines ?Scribenten" zurückgeführt, um hier

131) Über ihn vergLDuncker, A., Der Verein für hessische Geschichte und Landeskunde 1834-1884.
Kassel 1884. S. 14ff. - Strieder-Justi, Hess.Gelehrten-Geschichte,Bd.XVII, S.405ff.

132) A. L. B. III, 12.


